
SCHMIDMÜHLEN. In Schmidmühlen
heißt er bei vielen Leuten inzwischen
einfach nur „der Grasser“ – und das ist
auch ein kleines Zeichen dafür, wie
sehr sich die Menschen im Markt mit
der 1000-Jahr-Feier und dem Festspiel
über den großen Sohn des Markts
identifizieren, wie sehr sie bei allem,
was im Jubiläumsjahr 2010 passiert,
regelrecht mitfiebern. Christian Reng-
hart, eben jener „Grasser“, lächelt,
wenn er von seinem neuen „Spitzna-
men“ erzählt, und trotz seiner beschei-
denen Art spürt man, dass er dies auch
als echte Ehre empfindet.

Ehre verpflichtet bekanntlich, und
so dreht sich seit einigen Wochen im
Leben des jungen Schmidmühleners
alles um das Erasmus-Grasser-Festspiel
– neben dem Dienst beim Einsatzzug
der Polizei in Amberg, neben dem En-
gagement in der Pfarrei und bei der
Feuerwehr und manchen Hobbys, ver-
steht sich. Der Weg weisende Bildhau-
er und Baumeister des Mittelalters ist
Christian Renghart als waschechtem
Schmidmühlener natürlich ein Be-
griff: Nachbildungen von Grassers be-
rühmtenMoriskentänzern finden sich
auch im Elternhaus des Hauptdarstel-
lers. „UndGrasser soll ja in demViertel
geboren worden sein, in dem ich woh-
ne“, erzählt der 29-Jährige.

Dass er im Festspiel zum Jubiläum
des Markts die Hauptrolle bekommt,
hatte er sich nicht träumen lassen. Für
das große Casting im vergangenen
Herbst motiviert hatte ihn Mathias
Huger, 2. Kommandant der Schmid-
mühlener Feuerwehr. Christian Reng-
hart ging mit, wollte sich das einfach
mal anhören – und eigentlich eher ei-
ne „mittlere Rolle“. Womit der 29-Jäh-
rige Regisseur Bernhard Hübl über-
zeugt hat, bleibt ein Geheimnis; gefal-
len sein soll die letzte Entscheidung,
als Hübl mit Feuerwehrlern nach dem
Casting noch gemütlich bei einem
Weißbier zusammen gesessenwar.

Dem Regisseur vieler Stücke wer-
den jedenfalls eine profunde Men-
schenkenntnis und ein sehr gutes Ge-
spür für die passenden Besetzungen

nachgesagt. „Man schaut sich die Leu-
te an und bekommt dann schon eine
Vorstellung“, hatte es Hübl einmal
ausgedrückt, wenn die Erfahrungen
aus der Arbeitmit (Laien-)Spielern, das
Bild von einer Figur auf der Bühne
und die hautnahen Eindrücke von ei-
nem Menschen in die Überzeugung
münden: „Das ist er!“

Hübls Kunst des Motivierens und
dessen Überzeugung, dass jeder seine
persönliche Herausforderung beim
Festspiel schafft, „macht sicherer“, gibt
der 29-jährige Schmidmühlener zu.
Gespielt hat er zwar schon mal, mit
den Ministranten, „aber das ist ewig
her“. Die ersten neuen Erfahrungen
hat „der Grasser“ schon bei den Lese-
proben gemacht: „…dass ich zu schnell
rede. Der Regisseur will, dass wir auch
Pausen machen – und das ist gar nicht
so leicht“, erzählt Christian Renghart.
Sein Text-Pensum als Erasmus Grasser
ist immens, ist er doch (außer beim
ersten Bild „Grasser erblickt das Licht
derWelt“) immer auf der Bühne. „Und
ich habe alle Schauspieler im Dialog“,
freut er sich über die Probenarbeit und
auf die Aufführungen.

Als „Oberpfälzer mit all seinen
Ecken und Kanten“, bodenständig,
ehrlich und kerzengerade hat Hübl

Erasmus Grasser beschrieben, einen
Charakter, mit dem sich Christian
Renghart gut identifizieren kann. „Das
passt ja zumir“, sagt er.

Bodenständig, heimatverbunden ist
er sowieso; es sei sein großer Wunsch
gewesen, nach der Ausbildung bei der
Polizei in Sulzbach-Rosenberg und der
Dienstzeit in Nürnberg wieder zurück
in die Heimat und zu seiner Familie zu
kommen, erzählt er. Verwurzelt ist er
in Schmidmühlen bei den Ministran-
ten und vor allem bei der Feuerwehr.
Dort engagiert sich Christian Reng-
hart als Jugendleiter und fiebert jetzt
auch schon dem Jubiläum „140 Jahre
Feuerwehr Schmidmühlen“ mit dem
großen Florianstag am 1. und 2. Mai
entgegen.

Für die letzten Vorbereitungen zum
Festspiel und die Aufführungen wird
sich Christian Renghart natürlich Ur-
laub nehmen. „Ich mache das gern.
Wann hat man schon eine 1000-Jahr-
Feier!“, schwärmt er, und wieder ist sie
hörbar und spürbar, diese Begeiste-
rung für das besondere Jubiläum. An-
gesteckt mit dieser Begeisterung hat er
übrigens auch schon die Kollegen auf
der Dienststelle in Amberg, verrät der
29-Jährige schließlich noch. „Sie wol-
len alle kommen!“

In Schmidmühlen heißt er
jetzt einfach „der Grasser“
FESTSPIEL Bodenständig und
heimatverbunden ist auch
Christian Renghart, der die
Hauptrollemit Leben erfül-
lenwird.
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Gut identifizieren kann sich Christian Renghart mit der Rolle des Erasmus
Grasser, Schöpfer der berühmten Moriskentänzer. Foto: M. Fichtner

SCHMIDMÜHLEN. Für Schmidmühlen
und die Schmidmühlener hat Kathrin
Biller ganz viel Lob parat, und vor al-
lem freut sie sich darüber, dass sie hier
sofort und so gut aufgenommen wor-
den ist. Die 22-Jährige kommt nämlich
aus dem benachbarten Burglengen-
feld, genauer: aus dem kleinen Ortsteil
Pistlwies. Seit sechs Jahren ist die Stu-
dentin jetzt mit ihrem Sven zusam-
men, und seit etwa einem Jahr wohnt
sie hier bei ihm in Schmidmühlen.

Ganz natürlich war es da für sie,
dass sie im Markt nicht nur wohnen,
sondern auch leben, und eben mitma-
chen will. Jetzt steht sie mittendrin –
sogar an ganz exponierter Stelle: Im
Festspiel anlässlich der 1000-Jahr-Feier
ist Kathrin Biller die Dorothea Blab,
die Freundin von Erasmus Grasser,
quasi die weiblicheHauptdarstellerin.

Svens Mutter hatte die 22-Jährige
auf das Casting im vergangenen
Herbst aufmerksam gemacht. Kathrin
Biller musste gar nicht lange nachden-
ken, sie war sofort dabei. „Ich habe auf
dem Zettel, den der Regisseur herum-
gegeben hat, auch „Hauptrolle“ ange-
kreuzt“, erinnert sie sich an das erste
Treffen für das Festspiel und unter-
streicht mit ihren Worten und einem
Lächeln den Eindruck, den ihr Gegen-
über schnell von ihr gewinnt: offen für
Herausforderungen, positiv einge-
stellt, zupackend und auchmit der nö-
tigen Portion Selbstbewusstsein.

Da passt die Dorothea Blab richtig
gut zu ihr: „Siemuss sich schon durch-
setzen, sie ist eine starke Persönlich-
keit“, charakterisiert Kathrin Biller die
Figur in dem Stück, „und ich halte
mich auch für eine starke Frau.“ Dass
die 22-Jährige weiß, was sie will, zeigt
ihre Biografie: Gelernt hat sie zunächst
Gärtnerin: „Eigentlich wollte ich ja
Kfz-Mechanikerin werden, aber das
war alsMädchen nichtmöglich.“

Inzwischen hat sie sich einer neu-
en, spannenden Herausforderung ge-
stellt. Weil sie schon immer gern foto-
grafiert hat, absolvierte sie bei einer
Fotografin ein Praktikum und kniete
sich dann in die BOS rein. Jetzt studiert
sie im ersten Semester Medientechnik
und -produktion an der HAW in Am-
berg. Mathe und E-Technik paukt sie
aktuell beispielsweise, erprobte auch
schon bei Kameraführung und Schnitt
technische und kreative Fähigkeiten.
„Ich glaube, das wird noch ganz inter-
essant“, freut sie sich auf die weitere
Ausbildung.

Und ebenso freut sie sich auf das
Festspiel. „Die Proben machen einfach

Spaß“, erzählt Kathrin Biller. Die Ak-
teure hätten sich schon gut gefunden,
und bei jedem Treffen würde man
Fortschritte merken. Vor allem auch
beim Sprechen: „Man lernt das Spre-
chen neu“, beschreibt sie die Arbeit
mit Regisseur Bernhard Hübl; nicht
nur auf das langsame, deutliche Reden
komme es an, sondern vor allem auch
auf die richtigen Betonungen. Daher
sollten die Darsteller ihre Textpassa-
gen nicht einfach nur stur auswendig
lernen. „Das lernen wir alles mit den
Proben“, gibt sie sich optimistisch.
Wichtig sei sowieso nur eins: „Man
mussmit Herzblut dabei sein!“

Besonders freut sich Kathrin Biller
auf das dritte Bild, Szenen in derWerk-
statt Grassers. „Da kann ichweinen, la-
chen – da ist alles drin“, sagt sie. Ob-
wohl das Weinen „auf Kommando“
gar nicht so leicht sei; da könne es
schon mal passieren, dass sie zum La-
chen anfängt. Eine Herausforderung,
gibt die 22-Jährige zu, und fügt ernst
an, sie habe schon manchmal Sorgen,
ob sie den Erwartungen auch gerecht
werden kann.

Stolz auf Kathrin ist auf alle Fälle
bereits ihr Sven. „Er freut sich schon
auf die Premiere im Mai“, verrät sie.
Und auch wenn da noch einige Zeit
hin ist, ist die 22-Jährige überzeugt:
„Wenn es so etwas wieder mal geben
würde, würde ich mich wieder drauf
einlassen.“ Weil es ihr Spaß macht –
und weil sie sich auch einbringen will.
Denn: Es sei schön, den Zusammen-
halt zu erleben, beim Festspiel, aber
ebenso im ganzen Markt. Und da ist
der Neu-Schmidmühlenerin eines be-
sonders aufgefallen: „Es ist faszinie-
rend, wie viele junge Schmidmühle-
ner sich hier in Vereinen engagieren!“

MitHerzblut und ganz
viel Begeisterung dabei
FESTSPIELDie starke Persön-
lichkeit der Dorothea Blab
fasziniert Kathrin Biller,
selbst eine starke Frau.
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Kathrin Biller will sich in die Gemein-
schaft einbringen; beim Festspiel ist
sie die Dorothea Blab. Foto: mi
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„Der Regisseur will, dass wir
auch Pausenmachen – und
das ist gar nicht so leicht.“
CHRISTIAN RENGHART
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„Es ist faszinierend, wie viele
junge Schmidmühlener sich
hier in Vereinen engagieren!“
KATHRIN BILLER
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